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HER WOCHENCHRONIK

tH'tm'l'MUlïi
26. Oftober. 3rt ber ßeimern bei Varbetg fährt ein Käfermei«

•fter aus grauenfelb, ber com Vegräbnis feiner SOiurter

fommt, mit feinem ßususmagen mit 70 bis 80 frn ©e=

fcbminbigfeit in einen ßaftmagen hinein unb erleibet einen
tätlichen Schabelbtucb.

— 3n einem Verfaufstaben in Vönigen oerurfacht bas unoor«
ficbtige hantieren mit geuermerfförpern bie ©ïplofion bes

gansetr ßagers. Vtilitär unb geuermebr f'önnen ben aus«
gebrochenen Vranb töfcben.

27. Vuf bem griebbof in ©inigen begeben bie in biefer ©egenb
im Vftiobienft ftebenben Serritorialtruppen eine fcblicbte
©rinnerungsfeier am ©rabe ootr Oberfttorpsfommcmöant
Sffiilbbotä.

— 3n Siel œirb bas SUrcßengetäute oon nun an toieber sum
©ottesbienft einläuten, ©s bient auch als Sturmgeläute für
ben Kriegsfall, unb mirb am DOtonatsenbe nacb ber Sire«
nenfontrolle als Vrobeatarm oerroenbet merben.

— Oer Äantonal-bernifche 9Jlufifoerbanb befchtießt, bas Shan«

tonalmufiffeft 1941 in ßßß su oerfcbieben, unb bafür lan-
besteilmeife Vlujiftage im Verlaufe bes 3abres 1941 burcb=

sufübren.
— 3n ßangentbal tagt bie Vbgeorbnetenoerfammtung bes

Sd)t»ei3. grauenturnoetbatibes mit 140 Xeitnebmern. Oer
Verbanb umfaßt 766 Seftionen mit 32,483 Sötitgtiebern.

28. 3n tanbergrunb bilbet firf) eine ©efetlfcbttft 3Ut görberung
oon Noblen.

— 3n Sbun macht ficb burch ben gusug oon Arbeitern in bie
eibgenöffifcßen Vßerfftätien großer Sffiofmungsmangel fühl=
bar. 3m Schloß Sctiabau haben Dbbachlofe Votmotmun«
gen besogen.'

— Sie Sircbgemeinbe Voltigen richtet Sonntagsfcßulen in ber

2öegmüt)te unb in 3ttigen ein, unb forbert bie Eltern auf,
ihre noch nicht fcßulpflichttgen Sinber in biefe su fchicfen.

29. Ser 9iotftanbsausf<buß, her ficb aus Vertretern her Sosial«
bemotratifchen Vartei unb aus ©emerffcbaftstartetten su=

fammenfeßt, richtet an bas ©ibg. Volfsmirtfchaftsbeparte«
ment eine ©ingabe, in ber gegen bie #amfterei burcßgrei«

fenbe SOlaßnahmen geforbert roerben.
30. 3n Selsberg mirb ein 2lft)l für anormale Sinber einge«

meibt. Vei ber ©inmeibung mirb ermähnt, bag ber Santon
Vern allein für Anormale jährlich 20 Vtillionen granten
aufroenbet. /

— Sie fantonale ©rsiehungsbireftion erfucbt bie Schul« unb

©emeinbebebörben, ben bebürftigen Scbutfinbern altes

VSoblmolten susumenben unb fie im fommenben 2Binter

mit Kleibern su oerfeben, fomie für eine richtige Schüler-

fpeifnng bebacbt su fein.
31. Ser „Oberaargauet" in ßangentbal feiert bas gubiläum

feines hundertjährigen Veftebens.
— Ser ©emeinberat Shun beauftragt bas Stabtbauamt mit

ber Surcbfübrung einer ßagerhaltung oon 16 Ster #ol3.
— 3n Vruntrut mirb auf bem Vtaße, mo oof Smeibunbert

3abren, am 31. Dftober 1740 Vierte Veguignat sufammen
mit fiion oon ©oeuore unb fRiat oon ©heoene3 hingerichtet
mürben, eine ©ebentfeier abgehalten.

— ©euerat ©uifan befucbt in Vurgborf ben ^odjfchulfurs, ber
für ftan3Öfifcbe unb belgifche Snternierte im Secßnifum ein«
gerichtet mürbe.

— 3m Vrobhüfi, Sffiimmis, mirb bas 20jährige Jubiläum ber
„©ottesgnab" in einfachem Vabmen burcbgefübrt.

1. Vooember. 3n ©tlenbach mirb eine Obftattion burcbge«
führt, bei ber gratis Dbft an minberbemittelte ÜJtitbiirger
sur Verteilung fommt.

— Sie Drtsroacbe ber Scbüßentompagnie I./3, bie polnifchen
3nternierten unb einige Söcbter oon VBengi bei Vüren
ueranftalten einen llnterhaltungsabenb, bei bem ein potni«
fches Drchefter mitroirft.

2. Sie grauen oon Saanetr geben befannt, baff fie für bie
Vnfrbaffung ber fechften Sirchenglode forgen merben.

— Unterfeen beroiltigt einen Krebit oon gr. 70,000 für bie
Korreftur ber gefährlichen Straßcnfuroe beim „Vären",
bie ben Vbbrucb oon smei Käufern bebingt.

tkin Stadt
25. Dftober. ßaut Vtelbung bes Statiftifcfien Vintes ber Stabt

Vern betrug bie ©itimohnersahl oon Vem ©nbe Septem«
ber 126,082 ©etfonen gegen 125,904 su Vnfang bes 3Dto=

nats. ©hefchliegungen erfolgten 120 gegen 109 im gleichen
SOtonat bes Vorjahres.

26. Ser erfte fahrplanmäßige Stollegbus nimmt feine gahrten
auf, oortäufig auf ber Strecte Värengraben—Schoßbalbe.

27. 3m Vürgerhaus mirb eine große Subitäumsfeier ber Va«
tailtone 28, 29 unb 30 bes alten 10. 3ufanterieregiments,
bie oor 50 3ahren itn Seffin Oftupationsbienfte teifteten,
burchgeführt.

— Ser Schmei3. ©hemiferoerbanb hält in Vem feine orbent-
liehe ©eneraloerfammlntig ab.

28. Ser Vernifcbe ßehreroerein sufammen mit ber Vernifchen
Vereinigung für Schutreform beenbet einen Surs für praf-
tifche Unterrichtshilfen, ber mährenb bes Urlaubes ber 3.
Sioifion für bie beurlaubten, ftetlenlofen ßebrfräfte oer=
anftaltet rourbe.

— f ©mil Sieber, Vuchbrucfer, im Viter oon 71 3afuen.
30. Unter ben gruchtgefchäften mirb ein Schaufenfter-aBettbe-

merb: „öpfet unb ^ärböpfel" organifiert.
31. 3n bernifchen ©efchäften fefet ein großer SRun auf SBoll-

mareti unb Stricfmollen ein, ber fich fpäter auf Schuhe unb
Viercerie überträgt.

1. Stooember. Ser in Vern oerftorbenc ©buarb Stettier feßt
feine gunft, bie Dber=@ermern sur tfjaupterbin feines Ver«
mögens ein, unb bebentt bas ^iftorifche Vtufeum, bas
gieglerfpital, fomie mehrere gemeinnüßige Snftitutionen
mit Vermächtniffen.

M. Ityf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.no

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto
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Bernerland

26. Oktober. In der Leimern bei Aarberg fährt ein Käsermei-
ster aus Frauenfeld, der vom Begräbnis seiner Mutter
kommt, mit seinem Luxuswagen mit 76 bis 86 km Ge-
schwindigkeit in einen Lastwagen hinein und erleidet einen
tätlichen Schädelbruch.

— In einem Verkaufsladen in Bönigen verursacht das unvor-
sichtige Hantieren mit Feuerwerkkörpern die Explosion des

ganzen Lagers. Militär und Feuerwehr können den aus-
gebrochenen Brand löschen.

27. Auf dem Friedhof in Einigen begehen die in dieser Gegend
im Aktivdienst stehenden Territorialtruppen eine schlichte

Erinnerungsseier am Grabe von Oberstkorpskommandant
Wildbolz.

— In Viel wird das Kirchengeläute von nun an wieder zum
Gottesdienst einläuten. Es dient auch als Sturmgeläute für
den Kriegsfall, und wird am Monatsende nach der Sire-
nenkontrolle als Probealarm verwendet werden.

— Der Kantonal-bernische Musikverband beschließt, das Kan-
tonalmusikfest 1941 in Lyß zu verschieben, und dafür lan-
desteilweise Musiktage im Verlaufe des Jahres 1941 durch-

zuführen.
— In Langenthal tagt die Abgeordnetenversammlung des

Schweiz. Frauenturnverbandes mit 146 Teilnehmern. Der
Verband umfaßt 766 Sektionen mit 32,483 Mitgliedern.

28. In Kandergrund bildet sich eine Gesellschaft zur Förderung
von Kohlen.

— In Thun macht sich durch den Zuzug von Arbeitern in die
eidgenössischen Werkstätten großer Wohnungsmangel fühl-
bar. Im Schloß Schadau haben Obdachlose Notwohnun-
gen bezogen.

— Die Kirchgemeinde Völligen richtet Sonntagsschulen in der

Wegmühle und in Ittigen ein, und fordert die Eltern auf,
ihre noch nicht schulpflichtigen Kinder in diese zu schicken.

29. Der Notstandsausschuß, der sich aus Vertretern der Sozial-
demokratischen Partei und aus Gewerkschaftskartellen zu-
sammensetzt, richtet an das Eidg. Volkswirtschaftsdeparte-
ment eine Eingabe, in der gegen die Hamsterei durchgrei-
sende Maßnahmen gefordert werden.

36. In Delsberg wird ein Asyl für anormale Kinder einge-

weiht. Bei der Einweihung wird erwähnt, daß der Kanton
Bern allein für Anormale jährlich 26 Millionen Franken

aufwendet. /
— Die kantonale Erziehungsdirektion ersucht die Schul- und

Gemeindebehörden, den bedürftigen Schulkindern alles

Wohlwollen zuzuwenden und sie im kommenden Winter
mit Kleidern zu versehen, sowie für eine richtige Schüler-

speisung bedacht zu sein.
31. Der „Oberaargauer" in Langenthal feiert das Jubiläum

seines hundertjährigen Bestehens.

— Der Gemeinderat Thun beauftragt das Stadtbauamt mit
der Durchführung einer Lagerhaltung von 16 Ster Holz.

— In Pruntrut wird auf dem Platze, wo vor zweihundert
Jahren, am 31. Oktober 1746 Pierre Pequignat zusammen
mit Lion von Coeuvre und Riat von Chevenez hingerichtet
wurden, eine Gedenkfeier abgehalten.

- General Guisan besucht in Burgdorf den Hochschulkurs, der
für französische und belgische Internierte im Technikum ein-
gerichtet wurde.

- Im Brodhüsi. Wimmis, wird das 20jährige Jubiläum der
„Gottesgnad" in einfachem Rahmen durchgeführt.

1. November. In Erlenbach wird eine Obstaktion durchge-
führt, bei der gratis Obst an minderbemittelte Mitbürger
zur Verteilung kommt.
Die Ortswache der Schützenkompagnie 1/3, die polnischen
Internierten und einige Töchter von Wengi bei Büren
veranstalten einen Unterhaltungsabend, bei dem ein polni-
sches Orchester mitwirkt.

2. Die Frauen von Saanen geben bekannt, daß sie für die
Anschaffung der sechsten Kirchenglocke sorgen werden.

- Unterseen bewilligt einen Kredit von Fr. 76,666 für die
Korrektur der gefährlichen Straßenkurve beim „Bären",
die den Abbruch von zwei Häusern bedingt.

Bern Stadt
25. Oktober. Laut Meldung des Statistischen Amtes der Stadt

Bern betrug die Einwohnerzahl von Bern Ende Septem-
ber 126.082 Personen gegen 125,964 zu Anfang des Mo-
nats. Eheschließungen erfolgten 126 gegen 169 im gleichen
Monat des Vorjahres.

26. Der erste fahrplanmäßige Trolleybus nimmt seine Fahrten
auf, vorläufig auf der Strecke Bärengraben—Schoßhalde.

27. Im Bürgerhaus wird eine große Jubiläumsfeier der Va-
taillone 28, 29 und 36 des alten 16. Infanterieregiments,
die vor 50 Iahren im Tessin Okkupationsdienste leisteten,
durchgeführt.

— Der Schweiz. Chemikerverband hält in Bern seine ordent-
liche Generalversammlung ab.

28. Der Bernische Lehrerverein zusammen mit der Bernischen
Vereinigung für Schulreform beendet einen Kurs für prak-
tische Unterrichtshilsen, der während des Urlaubes der 3.
Division für die beurlaubten, stellenlosen Lehrkräfte ver-
anstaltet wurde.

— 1' Emil Sieber, Buchdrucker, im Alter von 71 Iahren.
36. Unter den Fruchtgeschäften wird ein Schaufenster-Wettbe-

werb: „Öpfel und Härdöpfel" organisiert.
31. In bernischen Geschäften setzt ein großer Run auf Woll-

waren und Strickwollen ein, der sich später auf Schuhe und
Mercerie überträgt.

1. November. Der in Bern verstorbene Eduard Stettler setzt
seine Zunft, die Ober-Gerwern zur Haupterbin seines Ver-
mögens ein, und bedenkt das Historische Museum, das
Zieglerspital, sowie mehrere gemeinnützige Institutionen
mit Vermächtnissen.
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Sîdrnerart
Giebi Särnerlüt!
3läßt mer'fß nib für übel, roenn i büt, roo=n=i.3um 60.

©ränsftei oo mim Gäbesroäg ßume, es par SBörtli 3ue»n=eß
rebe. 3 maße's, œil ig euß gärn ba u mit i roeiß, baß br'fcb
möit oertpbe, me men ecb eis 0 mit 3«>ilßßänbfcßen arüebrt
un erb einifßt ct)Ip b'Sßuttle pußt. 3 möcbt bie nume für üfi
Särnerart, mo bruff u brannen ifcb, mit frömber Sufßtig oer»

fprüßt u oerfäulet 3'märbe, es cbäct)s 2Bort plege.
DJlir Särner fi ja befannt für ne roäbrfcbafte, bobeftänbige

Gütefßlag, mo men im ganse Sßropserlanb umenangere gärn
bet u 3'fßeße roeiß. U menn 0 üfi 2lrt i mängem e ebb) ruueb
ifcb, grab mie üfe ißärb un üfi Guft, fo bei mir is beffitroäge nib
3'fßäme, im ©ägeteil, mir müeffe 3U allem, mas üs 3um Sär»
ner maßt, Sorg ba u ftots bruffe fp.

21ber grab bertüre roott es i ber Getfßti afa ßappere, fäge
mer grab mit üfem Särnbütfß, roo borb fo mäbrffi)aft u bitb=

baft ifß, mie ebuum en angere Sßropserbialäft. ftouptfäßlig
bas „Sie" i b e r © b r f 0 r m,

roo fi jeße brinne breit roott macbe u fogar 00 oilne ©fßäfts»
bere ben 2lgftellte oorgfrbribe roirb, ifrbt e böfi ©derpüüle in
üfem Särnbütfß, roo men unbebingt fött befptige. 11 bs Söfe
brannen ifrf), baß fi bie 0 febo bi be Ganblüten agfeßt bet, bi
Güte, roo me gar nib fötti meine, baß fogar eifaßi ©rämpler»
froueli un urebegi Ganbmeßger meine, fie börfe binger ibrne
Stange ißri Stabtßunbfßaft nume no mit „2ßas bätte Sie
gärn" arebe. 2Bo=n=i oergangen mit eme grabjänifße SOlüeti us
em Seetanb roäge fine Ötüffe bi 3'rebe ßo, ifrf) es bu bäroäg
bp=n=em losg'gange: „3a, luege Sie, bas fi ßalt nib 00 bene
große, roättfße 91üß, roo meß roeber bs fjalbe Sßate brannen
ifrf), bas fi oon üsnen eigete. Sa cßöi Sie nume probiere, roe
Sie roei, u Sie finge ßuurn eini, roo nib guet im ©ßärnen ifrf).
Öläß Sie es Sfunb ober roei Sie oilißt grab es ®ilo?"

„21ber roarum um bs ©ottsroitte tuet Sißr mi jeßen als
Särnertanbfrou mit ,Sie' arebe? 33îir Börner fäge borf) ,Sißr'",
ßa=n=i's bu ßtp gießtig agßuefcßtet, roo=n=t bu afe 00 bäm
©ßöifie=roeifie=3üüg bis obenuus ßa gnue gßa.

„3a, luege Sie", fcßnäberet's im glpcße Segifßter roiter,
„bas barf me borf) nib fääge, bas ifrf) borf) unhöflich."

„Gofet grou", nimen i ume bs 2Bort, „bas ifeßt äße numen
e bummi föteinig. 3um Särnbütfß paßt bas ,Sie', roo 00 ber
Ofcßtfcßropa 3U üs iße gfcßleipft roorben ifrf), roeber binger no
oorfer, u roe mir roei Särner fp, fo börfe mer bas nib bruueße."

„2lber, es ifrf) boeß fo roüefcßt bas ,Sißr'".
„So, fo, ifeß bas roüefcßt? f)e nu, be ifeßt 0 üfi Stabt Särn

roüefßt, be roei mer is 0 nümme mit üfer ©ßramgaß un üfem
ÖOtünfcßter uufla, be paffe 0 üfi Särge, üfe Sßunerfee, üferfcß
Smmital un üferfrf) Seelanb nümme 3ue=n=is. Sas gßört alls
3U üfem fcßöne, liebe Särnerlanb, grab roie üferfcß Särnbütfß.
9Jte fött bi me niebere Stang un ime niedere ©fcßäft räcßts=
umfeßrt maße, roo fie eim mit ,©rüßi bem £>err' u ,2ßas hätte
Sie gärn' arebe, u fäge: /So läbet rooßl! 3 cßume be ume, roe
ör bämbütfcß rebet'." Sie grou ßet mi frili ßlp ftoßig agluegt,
aber gßüfcßtet ßet fie bas 3üüg glpcß toll.

31 ib oil beffer fteit es mit
üfer Särnertraßt.

©s ifeßt ja frili i ber Sacß e tolle Schuß oüretfi g'gange bür üfi
Sraßteoereinigungen u b'Sradßefefßt, aber es fött ba glpcß»
moßt no ne tolli Sußre gfaßre roärbe. 2Barum sum Spfpil
<böme bie grouen u Säcßteri com Ganb fo fälten i ber 2Bärcß=
tigstraeßt, roo borf) fo gäbig ifeßt u guet ateit, mit ißrer Dtufcßtig
uf e SOtärit? 2öie oil beffer maeßt es fi boeß, roe fo binger eme
©borb mit Dbfcßt u ©mües eini i ber Sracßt fteit! 3Bo=n»i oer»
roieße einifeßt eini berroäge sur Steb gftellt ßa, ßet fie als ©runb
08'gäß, me gfei äße eim grab a, baß me 00m Ganb fig, roe me
b'Sracßt anne ßeig, u be roärb no grabeinifeßt b'Dtafen über eim
grümpft.

„So", maeßen i, „fött men ecß nib grab agfeß, baß br 00m
Ganb fit? -Steinet ißr öppe, bißr maeßet in euem ßalbftebtifcße
©flänber bie befferi ©attig? Serfcßämet ißr ecß euem Ganb,
roo»n=eucß e fettige Säge git u br föttet Stol3 ßa brufßi? ©
Ganbfrou i ber Sracßt roirb nie feßreg agluegt, u me ßet 3U bere
groünb meß 3utroue, roeber 3U eire, roo me nib roeiß, ifeß es
Sifrf) ober Sögel. S'Sracßt gßört in erfeßter Ginie eueß Sure»
frouen u Suremeitfcßi, ü bißr fötlet ed) en ©ßr brus rotaeße, fe

3'trage."
Sas roei aber oit 00 üsne Ganblüte no nib räcßt cßopfe.

ÖJte ßet's grab am letfeßte Ganbfrouetag bfungerbar müeffe
groaßre, roo fo œeni i ber Sracßt mit ißrer Sacß uf e Sunbes»
ptafe uufgrücft fi. ©rfeßt, roe fie ume sum Slllgemeincßleib oo
üsne Ganblüte roorben ifeß, roe fie nib unme sum 3efcßte, 0 ume
3um 2ßärcßen un llusgaß, i Sreub u Geib trage roirb, erfeßt
benn cßöi mer fäge: 3Rir ßei ume ne Särnertracßt.

Un jefe no öppis über
Stufig u ©fang:

Sïe angere Santon ßet fo nes rpcßs, eigets Giebguet, roie ber
Santon Särn, u me mueß's ja fäge, bie meifeßte Güt, ömel bie
eitere, ßei Serftänbnis u Sreub braune. 2ßie fteit es aber mit
üsne 3unge? 2Bie oil gßört me bie üfi fcßöne ißeimatlieber
finge? 3rget en abgfeßmaeften 21Uerroältsfcßlager ober e gruu»
fegi Sfcßäbermufig oo ren amerifanifeße 3tegerfapällen ifeß

ïrumpf bp ne u ßa fen i ©ufet bringe, baß fie bersue müeffen
afa ränggeleu u aäberle, u nes fßöns Sollslieb ober e ßeime»
lige fffialser 00 re Gänblermufig feit ne roent u nib oil. Sas
ßa=n=i grab tetfßtßin früfrf) ume müeffen erfahre. 3 bi a mene
Sonsärt 00 eim 00 üsne ftebtifeße ©mifßte ©ßöre gfp. Sie Güt,
es ifrf) 3um gröfßte Seit jungi Stufßtig gfp, ßei bie rooßl emp»
funbenen u guet oortragene Gieber fßo agloft u bellatfcßt. 23o
aber bu i ber Säufe 3toe oo ber Straß mit ©itarre cor e Sor»
hang gftange fi u ber „3oni 00 ßaroap" u angerfcß berigs
Sucfertoaffergroäfß plärioßtig aßegtpret ßei, roo grab guet
gnue roär gfp für i ne ftafefpelunf iße, ba ifrf) bu nes ©ftampf
un es Slatfcß losg'gange, nib sum Säge. Sas ßet bu 3oge bp ne,
gan3 angerfß, roeber üfer befeßte Sollslieber, roie „ßärs, rooßi
sießt es bi" u „2Bas ifrf) boeß ou bas ißeimelig", roo ber Serein
oorßine gfunge ßet. Sa ßet me gfeß, roo me no ifeßt in üfem
Särnerlanb.

11 fo roäri no mängs 3'fäge über Särnerfinn u Särnerart.
©s ifrf) ba no oil llfuferfd), roo me mangleti mit Stpsbürfcßten
u gäglumpe berßinger 3'grate, u oil Ußrut in üfem ©roäcßs,
roo me mit em 3ätßoueti fött uusrüte, baß äbe bs ©ßorn 00
gfunber, äßter Särnerart fi beffer cßönnt bßpmen, roaßfen u
blüeije. 11 be cßa»n=es eim fei beelänbe, roe me be mueß erfahre,
baß grab bas Särnerblettli, roo bas maßt un üferfß bärnifße
Sollstum i befßter 21rt u 2Bps i 2ßort u Silb seigt u roott för»
bere, üfi „Särner 2Guße", uf Sob u Gäbe 3'fämpfe ßet u ßuum
es Sfßüppefi Sbonänte 3'fäme bringt, für berbp ßönne a'be»
ftaß. SBär bas äßt nib es Srmuetssügnis für is, roenn es be

oilißt i mene 3aßr ßeißti: Se Särner ißri 3ttfßrift ßet müeffen
pgaß, roil bie sroeni Sinn u Serftänbnis berfür ßei u frömbi
Sufßtig meß fßeße, roeber ißri eigeti. £jet nib ber Sär in üfem
SÜßappe ber Saupen uuf u roott is bermit mahne: fj e i t S 0 r g

3 u euer Särnerart! Gueget guet 3U bäm, roas eud) sum
räßte Särner maßt, 3U euer Spraß, 31t euem Sßrifttum, 3U

euem Gieb, 3U euer Sraßt u 3U eune Sitten u Srüüß u su
euem fßöne Ganb! 11 mir roei nem folge, üfem ließe Särnerbär
u nib maße, baß er is no eis us em SSappe louft, rod's em
oerleibet bp=n=is, u fi be öppis angerfß brinne breit maßt, roo
mer be oilißt minger Sreub branne hätte.

lln jeße b'ßüet eß ©ott, ißr liebe Güt!
Slpbet roaßr u sürnet nüt!

$att ©runter

Bärnerart
Liebi Bärnerlüt!
Näht mer'sch nid für übel, wenn i hüt, wo-n-i zum 6V.

Gränzstei vo mim Läbeswäg chume, es par Wörtli zue-n-ech
rede. I mache's, wil ig euch gärn ha u wil i weiß, daß dr'sch

möit verlyde, we men ech eis o mit Zwilchhändschen arüehrt
un ech einischt chly d'Ehuttle putzt. I möcht hie nume für üsi

Bärnerart, wo druff u drannen isch, mit frömder Ruschtig ver-
sprlltzt u versäulet z'wärde, es chächs Wort ylege.

Mir Bärner si ja bekannt für ne währschafte, bodeständige
Lüteschlag, wo men im ganze Schwyzerland umenangere gärn
het u z'schetze weiß. U wenn o üsi Art i mängem e chly ruuch
isch, grad wie üse Härd un üsi Luft, so hei mir is dessitwäge nid
z'schäme, im Gägeteil, mir müesse zu allem, was üs zum Bär-
ner macht, Sorg ha u stolz druffe sy.

Aber grad dertüre wott es i der Letschti afa happere, säge

mer grad mit üsem Bärndütsch, wo doch so währschaft u bild-
haft isch, wie chuum en angere Schwyzerdialäkt. Houptsächlig

das „Sie" i d e r E h r f o r m,
wo si jetze drinne breit wott mache u sogar vo vilne Gschäfts-
here den Agstellte oorgschribe wird, ischt e bösi Eiterpüüle in
üsem Bärndütsch, wo men unbedingt sött besytige. U ds Böse
drannen isch, daß si die o scho bi de Landlüten agsetzt het, bi
Lüte, wo me gar nid sötti meine, daß sogar eifachi Grämpler-
froueli un urchegi Landmetzger meine, sie dörfe hinger ihrne
Stänge ihri Stadtchundschaft nume no mit „Was hätte Sie
gärn" arede. Wo-n-i vergangen mit eme gradjänische Müeti us
em Seeland wäge sine Nüsse bi z'rede cho, isch es du däwäg
by-n-em losg'gange: „Ja, luege Sie, das si halt nid vo dene
große, wältsche Nüß, wo meh weder ds Halbe Schale drannen
isch, das si von üsnen eigete. Da chöi Sie nume probiere, we
Sie wei, u Sie finge chuum eini, wo nid guet im Chärnen isch.
Näh Sie es Pfund oder wei Sie vilicht grad es Kilo?"

„Aber warum um ds Gottswille tuet Dihr mi setzen als
Bärnerlandfrou mit,Sie' arede? Mir Bärner säge doch ,Dihr'",
ha-n-i's du chly giechtig aghueschtet, wo-n-i du afe vo däm
Chöisie-weisie-Züüg bis obenuus ha gnue gha.

„Ja, luege Sie", schnäderet's im glyche Regischter witer,
„das darf me doch nid sääge, das isch doch unhöflich."

„Loset Frou", nimen i ume ds Wort, „das ischt äbe numen
e dummi Meinig. Zum Bärndütsch paßt das ,Sie', wo vo der
Oschtschwyz zu üs ihe gschleipft worden isch, weder hinger no
vorfer, u we mir wei Bärner sy, so dörfe mer das nid bruuche."

„Aber, es isch doch so wüescht das ,Dihr'".
„So, so, isch das wüescht? He nu, de ischt o üsi Stadt Bärn

wüescht, de wei mer is o nümme mit üser Ehramgaß un üsem
Münschter uufla, de passe o üsi Bärge, üse Thunersee, üsersch
Ämmital un üsersch Seeland nümme zue-n-is. Das ghört alls
zu üsem schöne, liebe Bärnerland, grad wie üsersch Bärndütsch.
Me sött bi me niedere Stang un ime niedere Gschäft rächts-
umkehrt mache, wo sie eim mit ,Grützi dem Herr' u ,Was hätte
Sie gärn' arede, u säge: ,So läbet wohl! I chume de ume, we
dr bärndütsch redet'." Die Frou het mi frili chly stotzig agluegt,
aber gchüschtet het sie das Züüg glych toll.

Nid oil besser stell es mit
üser Bärnertracht.

Es ischt ja frili i der Sach e tolle Schutz vüretsi g'gange dür üsi
Trachtevereinigungen u d'Trachtefescht, aber es sött da glych-
wohl no ne tolli Fuhre gfahre würde. Warum zum Byspil
chôme die Frouen u Tächteri vom Land so sälten i der Wärch-
tigstracht, wo doch so gäbig ischt u guet aleit, mit ihrer Ruschtig
us e Märit? Wie vil besser macht es si doch, we so hinger eme
Chord mit Obscht u Gmües eini i der Tracht stell! Wo-n-i ver-
wiche einischt eini derwäge zur Red gstellt ha, het sie als Grund
ag'gäh, me gsei äbe eim grad a, daß me vom Land sig, we me
d'Tracht anne heig, u de würd no gradeinischt d'Nasen über eim
grümpft.

„So", machen i, „sött men ech nid grad agseh, daß dr vom
Land sit? Meinet ihr öppe, dihr machet in euem halbstedtische
Gfländer die dessen Gattig? Verschämet ihr ech euem Land,
wo-n-euch e fettige Säge git u dr söttet Stolz ha drufhi? E
Landfrou i der Tracht wird nie schreg agluegt, u me het zu dere
gwünd meh Zutraue, weder zu eire, wo me nid weiß, isch es
Fisch oder Vogel. D'Tracht ghört in erschter Linie euch Pure-
frouen u Puremeitschi, ü dihr füllet ech en Ehr drus mache, se

z'trage."
Das wei aber vil vo üsne Landlüte no nid rächt chopfe.

Me het's grad am letschte Landfrouetag bsungerbar müesse

gwahre, wo so wem i der Tracht mit ihrer Each us e Bundes-
platz uufgrückt si. Erscht, we sie ume zum Allgemeinchleid vo
üsne Landlüte worden isch, we sie nid unme zum Feschte, o ume
zum Märchen un Uusgah, i Freud u Leid trage wird, erscht
denn chöi mer säge: Mir hei ume ne Bärnertracht.

Un jetz no öppis über
Musig u Gsang:

Ke angere Kanton het so nes rychs, eigets Liedguet, wie der
Kanton Bärn, u me mueß's ja säge, die meischte Lüt, ömel die
eltere, hei Verständnis u Freud dranne. Wie stell es aber mit
üsne Junge? Wie vil ghört me die üsi schöne Heimatlieder
singe? Irget en abgschmackten Allerwältsschlager oder e gruu-
segi Tschädermusig vo ren amerikanische Negerkapällen isch

Trumpf by ne u cha sen i Gusel bringe, daß sie derzue müessen
afa ränggelen u zäberle, u nes schöns Volkslied oder e Heime-
lige Walzer vo re Ländlermusig seit ne wem u nid vil. Das
ha-n-i grad letschthin früsch ume müessen erfahre. I bi a mene
Konzärt vo eim vo üsne stedtische Gmischte Chöre gsy. Die Lüt,
es isch zum gröschte Teil jungi Ruschtig gsy, hei die wohl emp-
fundenen u guet vortragene Lieder scho aglost u beklatscht. Wo
aber du i der Pause zwe vo der Straß mit Gitarre vor e Vor-
hang gstange st u der „Ioni vo Haway" u angersch derigs
Zuckerwassergwäsch pläriochtig aheglyret hei, wo grad guet
gnue wär gsy für i ne Hafespelunk ihe, da isch du nes Gstampf
un es Klatsch losg'gange, nid zum Säge. Das het du zöge by ne,
ganz angersch, weder üser beschte Volkslieder, wie „Härz, wohi
zieht es di" u „Was isch doch ou das Heimelig", wo der Verein
vorhine gsunge het. Da het me gseh, wo me no ischt in üsem
Bärnerland.

U so wäri no mängs z'säge über Bärnersinn u Bärnerart.
Es isch da no vil Usufersch, wo me manglest mit Rysbürschten
u Fäglumpe derhinger z'grate, u vil Uchrut in üsem Gwächs,
wo me mit em Iäthoueli sött uusrüte, daß äbe ds Chorn vo
gsunder, ächter Värnerart si besser chönnt bchymen, wachsen u
blüeije. U de cha-n-es eim fei beelände, we me de mueß erfahre,
daß grad das Bärnerblettli, wo das macht un üsersch hämische
Volkstum i besetzter Art u Wys i Wort u Bild zeigt u wott sör-
dere, üsi „Bärner Wuche", uf Tod u Läbe z'kämpfe het u chuum
es Tschüppeli Abonänte z'säme bringt, für derby chönne z'be-
stah. Wär das ächt nid es Armuetszügnis für is, wenn es de

vilicht i mene Jahr heißt!: De Bärner ihri Zitschrift het müessen
ygah, wil die zweni Sinn u Verständnis Äerfür hei u frömdi
Ruschtig meh schetze, weder ihri eigeti. Het nid der Bär in üsem
Wappe der Taupen uuf u wott is dermit mahne: H e itS o r g

zu euer Bärnerart! Lueget guet zu däm, was euch zum
rächte Bärner macht, zu euer Sprach, zu euem Schrifttum, zu
euem Lied, zu euer Tracht u zu eune Sitten u Brüüch u zu
euem schöne Land! U mir wei nem folge, üsem liebe Bämerbär
u nid mache, daß er is no eis us em Wappe louft, wil's em
verleidet hy-n-is, u si de öppis angersch drinne breit macht, wo
mer de vilicht minger Freud dranne hätte.

Un jetze b'hüet ech Gott, ihr liebe Lüt!
Blybet wahr u zürnet nüt!

Kari Grunder
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